
Der Enzthaler.
Anzeiger und Änlerhaltungs-RtaN

für das ganze Enzlhat und dessen Umgegend.
Mr. 58 . Neuenbürg , Samstag den 13. Juli 1861»

Der Euzlbälcr crlchriut »UttwochS «ud Samstags . - Preis halbjährig hier und Lei allen P - stiimter» r k.
8ür »teucnbNrg and nässte Umgebung abonutrt mau bet der Redaktion , Auswärtige bet ibrco Pastämieru.

Bestellungen werden täglich angenommen. - lkinritiknugSgebtthr sitr die Zeile oder deren Raum ü kr.

Amtliches.
Revier Hofstett.

Stangen -Verkauf.
Am Montag den 15. Juli von Morgens

10 Uhr an auf der Rchmühle aus den Staats»
Waldungen Badwald, Stuzberg u. Buhrein:

315 Stück tannene Stangen 30—50^lang
4- 7" stark,

450 „ Hopfenstangen und
11 ,, buchene Stangen.

Altensteig den 8. Juli 166 l.
K. Forstamt.

Alber.

Forstamt Freudenstadt.
Revier Reichenbach.

Lang - und Klozholz Verkauf
von 1000 Stück aus dem Staatswald Kienberg
am Mittwoch den 17. Juli Vormittags 10 Uhr
in Reichenbach.

Freudenstadt den 9. Juli 1861.
K. Fprstamt.

H ochstetter.

Revier Schwann.
Am Dienstag den 16. Juli Mittags 3 Uhr

wird das eichene Abfallreis versteigert vom
Schlag Lindcnberg tar. zu 500 Wellen, vom
Schlag Gsäßbcrg tar. zu 100 Wellen. Zu»
sammenkunft bei der Dennacher Sägmühle.

Schwann den 10. Juli 1861.
K. Nevierförsterei.

Schulconferenz über die Behandlung
des Memorirstoffs

Mittwoch den 24 . Juli in Birkenfeld,
nicht wie angckündigt war, in Ottenhausen.

Gräfenhausen, den 6. Juli 1861.
Pfarrer Zeller.

Neuenbürg.
Liegenfchafts -Verkauf.

In Folge gemachten Nachgebvts kommt der
Wohnhaus- und Scheuer-Antheil der Schuh¬
macherR öck' schen Kinder hier am

Samstag den 20. Juli Nachmittags3 Uhr
wiederholt zum Verkauf, wozu die Liebhaber
mit dem Anfügcn eingeladen werden, daß nach
Beendigung dieses Verkaufs kein weiteres Nach»

«gebot angenommen werden wird.
Den 11. Juli 1861.

K. Gerichtsnotariat.
Z w i ß l er.

Höfen.
Eichen -Verkauf.

Die hiesige Gemeinde hat
25 Schäleichen 1665 C? enthaltend,

zu verkaufen und es werden solche Demjenigen
zugeschlagen, welcher bis zum 25. ds. Mts.
24 kr. per C/ oder mehr dafür bietet. Die
Offerte sind schriftlich unter der Bezeichnung
„Angebot auf Eichen" und versiegelt bei der
Gemeindcpflege dahier einzureichen und werden
an gedachtem Tag Vormittags 10 Uhr urkund¬
lich eröffnet werden.

Den 7. Juli 1861.
Gemeinderath.

Arnbach.
Kloz - und Bauholz -Verkauf.

Aus dem hiesigen Gemeindewald werden
am Donnerstag den 18. Juli d. I .,

Morgens 8 Uhr,
790 Stücke tannene Klöze und
88 Stämme tannenes Bauholz

auf dem Nathhaus dahier im öffentlichen Auf¬
streich verkauft, wozu man die Liebhaber hiemit
einladet. Die Verkaufsbedingungen werden vor
Beginn der Verhandlung bekannt gemacht werden.

Den 9. Juli 1861.
Waldmeister Bachtel er.
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Oberamtsfparkafse Neuenbürg.
Vom 1. Januar bis 30. Juni 1861 betragen:dieffneuen Einlagen . . 13,580fl . 2kr.
dieZRjü ckzaK1unzen
an Einlagen 11,966 fl. 38 kr.,, Zinsen da¬

raus . . 109 fl. 54 kr.
12,076 fl. 32 kr.Den 9. Juli 1861.

Kassier Me eh.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Eine gesunde kräftige Säugamme, welchesogleich eintreten könnte, sucht eine Stelle.Näheres bei
vr . mell. Weiß.

Neuenbürg.
Haus - Berka « f.

Durch Erwerbung eines anderen Geschäfts
beabsichtige ich zu verkaufen:

1) mein an der Hauptstraße und neben dem
Gasthof zur Sonne liegendes Wohnhaus Nr. 109,dasselbe enthält:

». 2 gewölbte Keller,
b. parterre einen geräumigen Laden undComptoir,
«. im ersten Stock 2 tapezirte heizbareZimmer, Küche und Spciskammer,<1. im zweiten Stock 3 heizbare Zimmerund Küche,
e. 4 Dachkammern,
2) mein gegenüber liegendes WaarcnmagazinNro. 109 H..
3) circa 725 Quadratfuß Bauplaz an derHauptstraße,
4) ein steinerner Schweinstall nebst Dung¬lege.
Zur vorläufigen Verkaufs-Verhandlung hin

ich am Mittwoch den 17. Juli , Nachmittags2Uhr, im Gasthaus zur Sonne zu treffen, wohinich Liebhaber sreundlichst einlade.
Das Wohnhaus ist rücksichtlich seiner Lagenicht nur zu jedem Gewerbe passend, sondernhat auch für 2 Familien hinreichenden Raum.
Sämmtliche Liegenschaften können täglicheingesehen, sowie auch mit dem Unterzeichnetenvor dem angefezten Termine ein Kauf abge.schlossen werden.

E. A. Bürenstein.
W i l d b a d.

Sehr guten Essig aus Apfelwein  be-reitet, zu fl. 1 per Jw,i verkauft
PH. Keppler  in Wildbad.

Neue » bürg.
Ein Zimmer für einen ledigen Herrn kannsogleich gemiethet werden, wo — sagt dieRedaktion.

W i l d b a d.

Christian Kraust,
Schirm- und Kammmacher,in den Anlagen 9. Bude, Wohnung Nro 67.

empfiehlt eine große und ichöne Auswahl:Sonnen- und Regenschirme aller An, auchRinderschirnie,
Schildkrot-- Kautschuk-, Elfenbein-, Buchs«

und feine Hornkamine re.,
ganz feine Kleider-, Haar-, Nagel-, Zahn-

und Hornbürsten, Bartpinselu. Kamm¬reiniger,
schöne Toilette-Taschen, große und kleine

Zimmerspiegel,
Strohhüte- und Taschen aller Art,
feine Parfümerieen.
Ferner überzieht er Schirme in Seide,

englischen und Baumwollestoff, auch wird jedeReparatur sogleich ausgcfiihrt.
Alles zu billigen Preisenl

I . G. Kumer,
empfiehlt sich als

Römisch Akademischer Siegel- H: Wappen-(xi'üveui'
auf Edelsteinu. alle Gattungen Metall.
Stahl, Gold, Silber und Messingblech.

L8mA88trL880 Xr. 52.
Neuenbürg.200—250 fl. kann ich aus einer meiner

Pflegschaften sogleich darlcihcn.Den 1. Juli 1861.
res . Postverwalter Kraft.

Neuenbürg.
1000 fl. liegen zum Ausleihen bereit beiwem — sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
200 fl. Zunstkasscngeld liegen zum Ausleihen

gegen gcsczliche Sicherheit parat. Wo sagt dieRedaktion.

Kronik.
Deutschland.

Frankfurt,  4 . Juli . In heutiger Bun-
destagSsizung trat Herr v. Mohl a!S badischerGesandterein und stellte den Antrag, daß, nach¬dem die BundeSbeschlüsse von 1851 und 1860zum Ziele, nämlich einer Einigung der gesezge«
benden Faktoren zur Wiederherstellung eines ver¬
fassungsmäßigen Zustandes in Kurhcssen, nichtgeführt habe, der Bund erkläre, daß diese Bun-
desbeschlüsse der Wiederherstellung der Verfas¬sung von 1831 nicht mehr im Wege stehen sollen.



Württemberg.
Stut tgart , 132—134. Sizung der Kam¬

in er der Abgeordneten : fortgesezte Be«
rathungen des Berichts der vvlkswirthschaftlichen
Kommission über das Gewerbegese;. — Frh. v.
Varnbüler  begründet seine Interpellation we¬
gen eines Handelsvertrags mit Frankreich
damit, daß er überhaupt keine Freude
an einem Vertrage mit dem uns in jeder
Beziehung in der Industrie überlegenen Frank¬
reich habe. Frankreich müsse die Artikel,
welche wir dorthin crporiiren, jedenfalls auch
ohne Vertrag beziehen( Schafe, Rindvieh rc.) ;
dagegen könnte ein solcher Vertrag unserer Wein¬
produktion empfindlichen Schaden zufügen. Ue-
berhaupt wären die Interessen Süddeutschlands
nicht gut gewahrt, wenn Preußen dem Vertrage
zustimmen würde. In der ausführl. Antwort
des Ministers, welche die Unterhandlungen des
Zollvereins über einen Handelsvertrag mit Frank¬
reich bestätigt, ist schließlich gesagt, „daß die K.
Negierung eine Entscheidung nicht treffen werde,
ohne zuvor die verfassungsmäßige Mitwirkung
der Stände in Anspruch genommen und densel¬
ben damit Gelegenheit zur Erörterung des Ver¬
trags selbst noch vor Abgabe der diesseitigen Er¬
klärung über dessen Ratifikation gegeben zu ha¬
ben;" mit welcher Antwort sich der Interpellant
befriedigt erklärt. — Hölder  tbcilt der Kam¬
mer mit, daß er seinen früher in Betreff des
den Consuln in Italien entzogenen Exequatur
angckündigtcn Antrag nach näherer Prüfung der
neulichen Antwort des Ministers des Aeußern
in dieser Angelegenheit nicht stellen werde, und
führt kurz die Gründe an, die ihn hiezu bewe¬
gen. Er habe sich überzeugt, daß die Maßregel
der italienischen Negierung der württembergischenj
gegenüber eine durchaus unmvtivirte sey. —
Wiest : Er glaube, man sey es der Negierung,
der Kammer selbst und dem Lande schuldig,
durch Aufstchen kundzugeben, daß man mit der
Ansicht Hölder's, die Maßregel der italienischen
Negierung sey eine völlig unmvtivirte,
durchaus einverstanden sey. Die Kammer er¬
bebt sich zum Zeichen des Einverständnisses von
ihren Sizen.

Nagaz,  9 . Juli . Die mehrfach umlau¬
fenden Gerüchte von einer plözlichen Erkrankung
des in hiesigem Badeorte befindlichen Königs
Wilhelm von Württemberg sind nur in der Lage
bei dem fortdauernd günstigen Befinden des
hohen Gastes dementiren zu können. Der Cur-
gebrauch äußert sich von bestem Erfolge; der
Aufenthalt deS Königs wird einige Verlänge¬
rung finden. ( A. Z.)

Bekanntmachung in Postsachen.
In Folge der Eröffnung de» Betriebs der neuen

Eiscnbahnstreckc von Wilferdingen bis Pforzheim wer-
dcy v.om 9. d. M. an die Eilwagen-Verbindungen
zwischen Wildbad , Pforzheim und Mühlacker
jn folgender verbesserter Weise zur Ausführung gebracht'

. werden: Abgang von Wildbad:
1)  täglich um 7Uhr Morgens; Ankunft in Pforz«

heim:  um tO Ubr Vorm, ( zur Influenzaufden um 10U-
18 M. Vormittags nach Karlsruhe rc. abgehcndcn
Eilzug); Abgang von Pforzheim:  um 10 Uhr
40 Min. Vorm. ; Ankunft in Mühlacker:  um
12 Uhr 10 M. Nachm, (wie bisher) . Abgang von
Wildba  d:

2) täglich um 9 Uhr 20 Minuten Vormittags;
Ankunft in Pforzheim:  um 12 Uhr
20 Min. Nachmittags(zur Influenz auf den um 12U.
35 M. Nachm, nach Karlsruhe rc. abgchenden Schnell¬
zug) ; Abgang von Pforzheim:  um 12 Uhr
50 Min. Nachm. ; Ankunft in Mühlacker:  um
2 Uhr 20 Min. Nachmittags(wie bisher). Abgang
von Wildbad:

3) täglich um 12Vü Uhr Nachmittags; Ankunft
in Pforzheim:  um 3V- Uhr Nachmittags
(zum Anschluß an den um3 Uhr 50 Min. Nachm,
nach Karlsruhe re-abgebenden Persvnenzug) ; Abgang
von Pforzheim:  um 5 Uhr Abends; Ankunft
in Mühlacker:  um 6Vr Uhr Abends(per Post¬
omnibus wie bisher) . Abgang von Mühlacker:
1) um 1 Uhr 10  Min. Nachm, (wie bisher) ; Ankunft
in Pforzheim:  um 2 Uhr 40 Min. Nachm. ; Ab¬
gang von Pforzheim:

1) um 3 Uhr 15 Min. Nachm, (nach Ankunft
des um 3 Uhr 3 Min. von Karlsruhe eintreffenden
Eilzugs) ; Ankunft inWildbad:  um 6 Uhr 35 M.
Abends; Abgang von Mühlacker:

2) um 4 Uhr5 Minuten Nachmittags(wie bis¬
her) ; Ankunft in Pfo rzheim:  um 5 Uhr 25 Min.
Abends; Abgang von Pforzheim:  2 ) um5Uhr
35 Min. Abends( wie bisher) ; Ankun ft in Wild¬
bad:  um g Uhr 10 Min. Abends; Abgang von
Pforzhcim:

3) um6V4 Uhr Abends( sofort nach Ankunft des
lcztcn Bahnzugs von Karlsruhe) ; Ankunft in
Wildbad:  gegen IO Uhr Abends.

Stuttgart, den5. Juli 1861.
K. Postdirektion.

Scholl.
O e st r e i ch.

Ungarn.  Die beiden Häuser des Land¬
tags haben sich vorderhand eines Bessern be¬
sonnen und die Adresse an den Kaiser so um-
gcwandelr, daß dieser sie jezt annehmen konnte.
Ob er sie dem Wunsche der Ungarn gemäß be¬
antwortet hat, ist eine andere Frage.

Ausland.
Frankreich.

Paris,  29 . Juni . Der Weinstock  soll
in Frankreich außerordentlich gut stehen. Seit
10 Jahren haben die Weinberge nicht so gut
ausgcsehen und alle Berichte über erlittenen
Schaden durch die Kälte im März und April
waren übertrieben. — Im Süden hat man mit
dem Schnitt des Waizens bereits begonnen.
Die Berichte aus Amerika lauten ebenfalls gut
und die westlichen Farmers schicken ihre Vor-
räthe vom lezten Jahre nun so rasch als mög¬
lich nach England.
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Miszellen.
Heber die Aufbewahrung der Weintrauben

und anderer Früchte.
Von Dr. A. Rauch.

Es ist durch neuere Versuche vargcthan worden,
daß die Baumwolle eine besondere Kraft zur Conser-
virung verschiedener Stoffe ausübt. So hat man unter
anderem gefunden, daß wenn man eine Flasche mit
Fleischbrühe füllt und dieselbe nur locker mit Baum¬
wolle zustopft, die Fleischbrühe sich länger als ein Jahr
in vollkommen unverändertem Zustande erhält. In
Amerika benüzt man diese Eigenschaft der Baumwolle
seit längerer Zeit mit sehr gutem Erfolg zu Aufbewah¬
rung der Weintrauben und anderer Früchte. Das Ver¬
fahren ist folgendes:

Man läßt die Weintrauben so lange als möglich,
jedenfalls bis zum Eintritt leichter Fröste am Stocke.
Sodann werden sie mit einem scharfen Messer abge¬
schnitten, und nachdem alle schadhaften Beeren mit
einer Scheere entfernt sind, läßt man sie einige Tage
in einem kühlen Zimmer liegen. Hierauf packt man
sie in Gefäße (Blechbüchsen, steinerne Töpfe, große
Einmachgläser eignen sich dazu am besten) zwischen
Lagen gewöhnlicher Baumwolle. Natürlich darf man
nur wenige Lagen machen, weil sonst der Druck auf
die unteren zu groß wird, und muß überhaupt sehr
behutsam mit den Trauben umgehen. Das Gefäß wird
dann gut verschlossen, am besten der Deckel mit Flaschcn-
pech luftdicht aufgckittet- Ließ trägt natürlich sehr
viel zur Haltbarkeit der Trauben bei; die amerikani¬
schen Farmer geben sich aber selten diese Mühe, und
doch haben sie oft im April noch gute Trauben. Das
Gefäß wird in einen kühlen Raum gestellt, wo es aber
nicht frieren darf.

Die Aufbewahrung von Aepfeln und Birnen zwi¬
schen Baumwolle gelingt natürlich noch leichter. Die
Baumwolle soll aber die vollkommene Ausrcifung der¬
selben verhindern, die Schafwolle dagegen dieselbe be¬
fördern. Die amerikanischen Farmer legen deßhalb
Dirnen, welche für den Marktverkauf eine schöne gelbe
Farbe erhalten sollen, einige Tage in solche Wolle
und verkaufen die auf diese Weise gereiften Früchte
um mehr als den doppelten Preis, der für grünschalige
Birnen gewöhnlich bezahlt wird.

Das neueste Verfahren rührt von dem Franzosen
Charmeaur  her , der mit seinen Trauben, die er
in den Frühjahrs- und Sommermonaten auf verschie¬
dene Ausstellungen schickte, großes Aufsehen erregte.
Der Verf. hat dessen Aufbcwahrungsart im vorigen
Jahre selbst versucht und sehr bewährt gefunden. Sic
ist im Wesentlichen nur eine Verbesserung des im süd¬
lichen Rußland gebräuchlichen Verfahrens, indem sie
lediglich darauf beruht, den Trauben stets ein gewisses
Maß von Feuchtigkeit zuzuführen, um sie frisch zu er¬
halten. Der Hauptsache nach besteht sie in Folgendem:

Man läßt die Trauben so lange am Stocke hän¬
gen, als cs die Witterung gestattet. Wenn man sic
abnimmt, so schneidet man an jeder ein Stück von der
Rebe unterhalb wie oberhalb des Stiels (etwa zwei
Knoten oberhalb und drei bis vier unterhalb) ab. Das
obere Ende wird sorgfältig mit Wachs verklebt, das

untere steckt man in rin Medicinalglasvon paffender
Größe, das mit Wasser, den, man, um der Fäulniß
vorzubcugen, etwas Holzkohlenstaub zusezt, gefüllt ist.
Das Glas wird dann ebenfalls mit Wachs gut ver¬
schlossen. In diesem Zustande werden die Trauben in
einem kühlen Zimmer, in das aber kein Frost eindrin-
gen kann, auf Stroh oder Baumwolle gelegt. Besser
noch dürfte cs sepn, sic aufzuhängen, was, wenn die

' Gläser gut angebracht sind, sich leicht bewerkstelligen
läßt. Man hat weiter nichts zu thun, als von Zeit
zu Zeit die Beeren, die etwa angefault sind, zu ent¬
fernen. Auf diese Weise hat der Verf. eine Anzahl
Trauben vom vorigen Jahre bis zu Anfang April
vollkommen gut und schmackhaft erhalten. Will man
sie noch länger aufbewahren, so dürfte es nöthig sepn,
sie in einen Keller oder an einen andern Ort zu drin¬
gen, wo eine niedrige und gleichmäßige Temperatur
herrscht. Das Verfinstern der Aufbewahrungsräume
dürfte ebenfalls zur Eonservirung beitragen. (G.-Blt.)

Als der König Ludwig von Bapern das Hochge¬
birge bereiste, so erzählt Riehl in seinen »Cultur-
studien", kam vor einem der sangreichstcn Dörfer
zwischen Isar und Inn die ganze Gemeinde ihrem
Fürsten entgegen und sang ihm ihre schönsten eigenen
Lieder. Und als sich darauf der König lange mit dem
Ortsvorftehcr unterhalten hatte und ihn zulezt huldvoll
mit den Worten entließ: »Ich bin recht zufrieden mit
Euch", erwiderte der Vorsteher in treuherziger Zuver¬
sicht dem Könige: »Und wir sind es auch mit Euch!"

Der neue Sultan ist von einem französischen Lehrer
unterrichtet worden, spricht fertig französisch nnv ist mit
der französischen Literatur und mit der politischen Ge¬
schichte der Gegenwart wohl vertraut. Er ist groß,
wohlgebildct und sehr braun, hat nur eine Frau, eine
Circasfierin, aber keine Kinder; er gilt für sehr ord¬
nungsliebend und haushälterisch und hat sich viel mit
landwirthschaftlichen Verbesserungen beschäftigt, wie er
denn auch bei Skutarie eine Mustcrwirthschaft, die ein¬
zige in der Türkei, eingerichtet hat. Troz seiner fran¬
zösischen Bildung hat Abdul-Aziz eine entschiedene Vor¬
liebe für England, das die Interessen des ottmanischen
Reiches allerdings nicht so schwer bedroht, wie Ruß¬
land und Frankreich.

Wie Chambres Journal erzählt, ist aus Nordafrika
ein Gerücht nach England gedrungen, demzufolge Ur.Eduard Vogel, der todtgesagte Reisende, nicht nur
nicht ermordet sey, sondern als eine Art Großvezier
oder Rath im Dienste des Sultans von Warn lebe-
Obgleich sehr gut von den: Monarchen behandelt, werde
er doch so strenge bewacht, daß jeder Fluchtversuch un¬
möglich sei. — Hoffen wir daß an dem Gerücht etwas
Wahres ist; jedenfalls wird Hr. v. Heugelin, der nach
dem Vermißten forscht, bald bestimmte Nachrichten
geben können.

Bei der vorjährigen Ernte in England find nicht
weniger als 4000 Schnittermaschincn im Gang gewesen,
welche in einem Tage die Arbeit von 40,000 Männern
verrichten. Trozdem steigt der Arbeitslohn wegen Man¬
gels an arbeitenden Händen.

Redaktion, Druck und Verlag der Mee hschen Buchdruckerci in Neuenbürg.
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